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srsaBMB«r *80w 3g3Uqspr- «•°°° ^ ^ ^ — 3
Freitag, 4. Juni 1920

_ 4 w I SSeet wieder eins werden , den Geist der
Kinia ilNDeNteN und Handeln, z Disziplin und des Gehorsams, den Gent
w ^r Treue , damit daß wieder gilt inDeutsch-

land : Ein Mann , ein Wort!Eine Kundgebung der Führer der
Reichswehr.

«erlin , 3. Juni . (WB .) Im Hinblick auf
w ffmft der Zeit und die augenblicklich
^vorstehenden möglichen Aufgaben , ver-
^ Elte der R e i ch sw e h r m i n i st e r
^7 -tum sämtliche Generale der
«7 ickSwehr  aus allen deutschen Gauen
fUI  gemeinsamen gründlichen Aussprache
itet atte schiebenden Fragen " N Reichs-
wehrministerium, der auch der Reichs¬
präsident  beiwohnte . Zm Verlaus der
Beratung hielt der Chef der Heereslei¬
tung, General v. Seeckt solgende

Ansprache:

Die obersten Führer der Reichswehr find
»eure hier in Berlin versammelt . volle
Einigkeit im Deuten und Han¬
deln  im Wollen und Vollbringen zum
Wähle des Ganzen zu erzielen . So begrü¬
ben wir es dankbar , datz Sie Herr P r a-
si d e n t in unserer Mitte erschienen find,
nachdem die Verfassung, die,sich das deutsche
Volk neu gegeben hat , Sie an die Spitze
d» Wehrmacht stellt. Unser allen gewie,e
nes Ziel ist klar : es ist die Gesund u n g
und Wie derer st artung  unseres Va¬
terlandes , wozu uns Ordnung und Arbeit
führen mutz. Wir alle find der testen
Ueberzeugung, datz hierfür der Staat einer
testen wohldisziplinierten W e h r in a ch>
bedarf, in der selbst Ordnung und Arbeit
«ilt . Diese junge neue Wehrmacht herzr̂ -
stellen ist unsere Aufgabe . Manches ist er¬

reicht vieles bleibt noch zu tun . W >.
bedürfen für unsere Arbeit des Vertrauen
und des Verständnisses weiter Kreise de
gesamten Volkes, als dessen Vertretung uns
die Regierung und an ihrer Spitze Sie Herr
Präsident gelten. Wenn wir um dieses
Vertrauen bitten , so geben wir dafür
Pfand die Versicherung unserer entschlosse¬
nen Treue  zu der beschworenen Ver¬
pflichtung auf E esetz und Versa.
su il tz. Auf dem Boden anderer , uirs rn de:
Erinnerung heiliger Verhältnisse aufgewach-
sen, durch die harte und so höchste Schuir
des Soldaten , durch einen ehrenvoll durck>-
fochtenen Krieg hindurchgegangen . sind wir
gewillt und bereit , dem neuen Heere die
alte soldatische Schule einzupflanzen , den
Geist, der alle Staaten des Vaterlandes
verbindet, Vaterlandsliebe , damit Volk und

Der Zusammentritt des
Reichstags.

Berlin , 3. Juni . (Wolfs.) Wie wir er¬
fahren , ist die Frage des Zusammentritts
des Reichstages von folgenden Terminen
der Reichstagswahlordnung abhängig:
6 Zuni : Wahltag , 9. Zuni : Eingang der
Ergebniste der Wahlbezirke beim Reichs-
wahlleiter . 10. Zuni : Sitzung der Kreis-
Wahlausschüsse zur Ermittelung des Wahl-
eraebnisses in den Wahlkreisen . H - >3un |*
Eingang der Etststimmen der Wahlkreise
bei den Verbandswahlleitern und beim
Reichswahlleiter . 12. Zuni : Sitzungen der
Berbandsausfchüste zur Ermittelung der
Zahl der aufgrund der Reststimmen noch aus
die Kreiswahlvorschläge entfallenden Ab¬
geordneten ; Mitteilung an die Kreiswahl¬
leiter und Abgabe der Reststimmen an die
Reichswahlleiter . 13. Zuni : Sitzungen der
Kreiswahlausschüsse zur Verteilung der Ab¬
geordnetensitze auf die Kreiswahlvorschläge,
Erklärung 'der erforderlichen Anzahl von
Abgeordneten als gewählt ;Benachricht>zung
der Gewählten -; gleichzeitig Eingang der
Reststimmen der Wahlkreisverbände beinr
Reichswahlleiter . 14. Juni : Sitzung des
Reichswahlausschusses zur Feststellung der
Zahl der auf die Reichswahlvorschläge fal¬
lenden Abgeordnetensitze; Erklärung ! der
entsprechenden Zahl von Abgeordneten att
gewählt ; Benachrichtigung der Gewählten.
'15. Juni : Zustellung der Nachricht an dir
aufgrund , der Reichsliste Gemähten über
die Wahl . 22. Juni : Ablauf der Frist zur
Erklärung über die Annahme der Wahl
aufgrund der Kreiswahlvorschläge . 23.
Juni : Abauf der Frist zur Erklärung über
die Annahme der Wahl aufgrund der
Reichsliste.

Die Zufammenrufung des neuen Reichs
tags ist daher frühestens am 23. Juni mög¬
lich.

Der Gang nach Spa.
Der englische lGeschäftsträger in Berlin,

Lord Kilmanrock hat der deutschen Regie¬
rung offiziell die Einladung zur Teilnahme
an der Konferenz in Spa überreicht, aber
während der sozialdemokratischeReichskanz¬

ler Müller  die Konferenz von Spa, , den
ersten Hoffnungsstrahl " nennt , sind dle Vor-
zeichen für dieses autzenpolitrsch hochwichtige
Ereignis Deutschland nicht günstig. -ßte
Einladung spricht im schroffen und gewohn-
ten Tone nicht von einer Gleichberech¬
tigung  der deutschen Unterhändler , jon-
dern von dem Ziele der Konferenz , >e
„Nichtausführung " der von Deutschland
eingegangenen Verpflichtungen als Ver¬

handlungsbasis zu benutzen. Wird , wie
Millerand  in seiner Rechtfertigur ^ s-
rede die Reoiston des wirtschaftlichen Tei¬
les des Versailler Friedensvertrages über¬
haupt nicht zur Diskussion gestellt , bestimmt
die Entente einseitig über die Hohe  der
von Deutschland zu leistenden Entschä¬
digung  und Vielleicht noch über die
VerteilungdesRaubgutes,  dann
wird Spa lediglich eine Fortsetzung der m
Versailles begonnenen und in San Remo
nicht wesentlich geändertenPolitik der Kurz,
sichtigkeit sein. Zwar ist die Konferenz m
Spa logische Folge der Nichtausfuhrbarkeit
der Versailler Bestimmungen , aber dm
wirtschaftliche Notlage Frankreichs und die
schwankende, nicht von wirtschaftspolitischen
Erwägungen getragene Politik Lloyd
Georges  haben bis jetzt keinerlei Anz«i°
chen dafür gegeben, datz tatsächlich die Wirt¬
schaftslage Eesaipteuropas als Matzjtab für
die Entschädigungen genommen werden
wird . So länge Frankreichs furchtbare
wirtschaftliche Not nach Ansicht der fran-
-östschen Politiker nur dadurch gebannt wer¬
den kann, datz Deutschland zahlen soll unter
gleichseitiger Abtretung oder Lahmlegung
seiner produktiven Kräfte , solange wird
weder Frankreich noch irgendein Entente¬
staat aus der verhängnisvollen Zwickmühle
herauskommen , in die der Versailler Ve -
trag alle am Weltkriege beteiligten Natio¬
nen brachte. Die Ueberteuerung m Frank¬
reich, der Stillstand seiner Industrie und
seiner Gewerbe , die ungeheure Schuldenla,.
von 150 000 Millionen Franken können
nicht durch tropfenweises Zuflietzen deutjcher
Milliarden behoben werden , ^ "nkreich
wird nach wie vor bei einer solchen Me-
thode unter der Zinsknechtschaft Englands
und Amerikas stehen und immer m Gefahr
Tein, datz der Anglo -Amerikanismus noch
stärker als bisher der Kontrolleur Euro¬
pas wird , statt datz Frankreich gematz dem
Clemencauwort der Kontrolleur und Nutz-
nietzer der deutschen Arbeit wäre . Eine rem
finanztechnische Operation , wie sie Haupt-

sächlich von den Engländern,  z . $■. töci
auch von den Franzosen für Spa gedacht ist,
führt auf keinen Fall zum Wiederaufbau
der europäischen Staaten . Diese Erkennt¬
nis hat Millerand dazu getrieben , in der
französischen Kammer einmal das Zusam-
m e n a r b e i t e n mit D e u t s chl a n d her¬
vorzuheben, genau so, wie es der franzvstche
Minister für Wiederaufbau , Loucheur , m
seiner grohen Kammerrede vom September
1919 getan . Das Zwiespältige der franzö¬
sischen Politik hat sich auch diesmal starker
gezeigt, als die wirtschaftliche Erkenntnis.
Der Erundcharakter de): politischen Methode
Frankreichs und auch der Methode Mi s-
ands ist die Sucht, die traditionelle Hege-,
monie Frankreichs in Europa zu starken,
während Frankreich aber gleichzeitig rn
ständiger Furcht vor den jetzt latenten wirt¬
schaftlichen und völkischen Kräften de»
Herzens von Mitteleuropa lebt . Bezeich°
nend für diese französische Verzweiflung <\i
das Auftreten Loucheurs während der letz¬
ten Kammersitzung. Millerand hatte unter
Autzerachtlastung der deutschen Leistungs¬
fähigkeit bemerkt, datz Frankreich allem
rund 70 Milliarden Goldmark haben muffe,
um wieder lebensfähig Zu werden . Der
Finanzminister Elemenceaus , Klotz , Der
Amtsgenosse Loucheurs, hatte im September
1919 die französische Rechnung gegenüber
Deutschlaiid auf 107 Miillarden angegeben.
Loucheur rief aber diesmal Millerand z»,
feine Schätzung sei falsch.

Frankreich bedürfe nicht 70 Milliarden
Goldmark, sondern mindestens 160 Milliar¬
den. Loucheur hat damit nicht zum Aus¬
druck bringen wollen, datz Deutschland diese
Summe wirklich zählen mutz oder kann . Aus
jeden Fall aber zeigt dieserVorgang , wohin
eine einseitig finanztechnische Regelung m
Spa führen würde, denn wenn Deutschland
tatsächlich für alle Nöte des Feindbundes
zahlen soll, dann kommt eine Summe von
2 5 0 M i l l i a r de n G o l d m a r k heraus,
eine Summe , die das gesamte deutsche Na¬
tionalvermögen um ein Gewaltiges über¬
steigt. Gewitz hatte sich Deutschland ver-
pflichtet, 100 Milliarden Gold zu zahlen
unter Anrechnung der Auslieferung deut¬
schen Materials usw. Die Ratenzahlung
sollten aber nur einen bestimmten P r
zentsatz  der deutschen Reichs - un.
Staatseinnahmen  ausmachen und
überdies ging der ganze Vorschlag von der
Voraussetzung aus , datz der Versailler Frie-
densvertrag und die Gebietsabtret ^ ^ en

„Kameraden".
er Roman einer Frauenärztin.

> Von Eva Schr öter - Holst.
Wight 1919 by Grethlein &Co.,G.m.b .H., teipz.

Waldau hatte sich in seinem Stuhl ZU-
ückgelehnt, ein liebenswürdiges Lächeln
>ielte um feine Lippen , und dieses Lächeln
.tz sein interessantes Gesicht noch gewin-
ender erscheinen. Wollte Günter Waldau
teste seine sicherste Waffe geg:n. stolze
fvauenherzen auch bei seiner Astistentin au-
renden?

Sie bemerkte diese Gefahr nicht sh:
Zlick ging an ihm vorbei zum Fenster hin¬
aus. und als er jetzt in liebenswürdigem
tone fragte : „Sie haben eine weite Reife
>on Süddeutschland gehabt — haben Sie
>en Nachtzug benützt?" antwortete sie in
liihlem Tone : „

,^Zch bin schon seit zweiTagen in Berlin.
',H>at>en Sie Ihre Ellern hier ?"
„Nein, meine Eltern find schon seit meh¬

reren Jahren tot ."
Sie satz kerzengerade in dem b:quemen

Sessel, ein stolzer, unnahbarer Zug lag um
ihren Mund.

So ist Ihnen Berlin ganz unbekannt ? "
fragte er in gleschgültiger werdendem Ton.
während auch langsam das Lächeln um sei¬
nen Mund erstarb.

„Nein das nicht, ich bin als Kind häufig
»on meiner Vaterstadt hergefahren , und
werde ntich wohl ziemlich fchnell einleben ."

„Ein wenig Zeit wird wohl darüber
»ergehen. Sie kommen a'uo jener herrlichen
Gegend, die so unendlich diel Reize hat . ^ ch
war vor Jahren zwar nur auf der Durch¬

reise in Heidelberg , aber ich habe von den
wenigen Stunden Aufenthalt,einen tiefen
Eindruck gewonnen."

Es kam ein wenig Leben in ihre Zuge,
fast schien es, als irrte ein Lächeln darüber

^ „Ja , es ist schön, und wer dort einmal
gelebt hat , wird sich immer wieder zurück¬
sehnen."

„Sie haben ja auch bei Wildenfels pro¬
moviert ?"

Fa, " sagte Lore , ein wenig erstaun,
wohl über das „auch" und unwillkürlich den
Blick zu ihm hebend.

Ueber sein Gesicht huschte wieder ein
Lächeln.

„Ich habe seinerzeit bei ihm in Marburg
promoviert . Er war ein famoser alte Herr.
Schade, datz er so füh heimgegangen ist.
Damals in Marburg war er so lebensfroy
rüstig und frisch, nahm so gern an allen
Festen teil und konnte einen guten Hum¬
pen vertragen . Es war ein allgemeines
Bedauern unter den Jüngeren , die alle zu
ihm gehen wollten , datz er so plötzlich fort¬
ging .' Er selbst hing wohl sehr an Heidel¬
berg und die Berufung dorthin kam ihm
sehr gelegen." „

„Fa . Er hatte ja in Heidelberg studiert.
Waldau nickte. „Es war fabelhaft , wie

er verstand , mit der Jugend zu empfinden,
so eins zu sein mit seinen Schülern , im
Studium und nachher am Kneiptisch— hier
ernst , da heiter — wir haben ihn alle glü¬
hend verehrt ".

Ein leises Lächeln spielte um Lores Lip¬
pen. Waldau bemerkte es, und unwillkür¬
lich heftete sich fein Blick rvieder fester auf

dieses ihm so interessant erscheinenbe we

^ ^ .̂.Er verstand es wie selten einer , seine
Schüler sich heranzuziehen ", sagte sie lang¬
sam die Hände im Schoh ineinander-
schli'ngend. „Roch in seiner Todesstunde ge¬
dachte er ihrer und dankte es der fugend,
datz er durch sie sich so lange seine Zugend

Standen Sie ihm näher, Fräulein Hers-
feld? fragte Waldau , stutzig "durch ihre io
persönliche Antwort.

Fa er war mein Onkel . So leise kam
es von ihren Lippen , datz Waldau es kaum

°^ ",Da haben Sie viel verloren " , sa^ e er
in bewegtem Tone nach einer Weile
Schweigen. . . . „

Za , er war der letzte, den ich noch hatte ,
sprach sie mit gedämpfter Stimme — wenn
auch an dieser Wunde nur leise «eruhr
worden war — sie begann doch wieder zu

^ Er fühlte , es war bester, das Gespräch
abzulenken Und indem er sich m seinem
Sessel aufrichtete , sagte er in verander .ev
sachlichen Tone:

Ich habe Sie ja brieflich ziemlich ge¬
nau in Ihren Wirkungskreisi emgefuhri,
Fräulein Hersfeld . und 'ich Släube , es wir
Ihnen nicht schwer werden , sich hier einzu¬
arbeiten . Wie ich Ihnen schrieb, will ich
Ihnen in der Säuglingsabteilung freie
Hand lasten - Sie fallen da se bstandi,
arbeiten , meine Hilse nur im Notfälle
Anspruch nehmen . Denn ich bin durch d>.
Ziemlich ausgedehnte WöchnermnLN-Abv-
lung sowie durch die vielen täglichen Opera

tionen voll in Anspruch genommen. Am
Nachmittag habe ich die gewöhnlich rech,
ausgedehnte Sprechstunde abzuhalten , da¬
nach auswärtige Besuche zu machen, so datz
ich Fhre Hilfe da auch in den anderen
Stationen brauche. Die Besuche am Nach¬
mittag müsten Sie allein machen.

„Ich hoffe, Ihnen 'in allem die rechte
Hilfe zu werden", sagte sie schlicht, ledoch
ohne jede Spur vm Wärme.

„Daun bitte ich. eins zu berücksichtigen ~
die Oberin, Fräulein Fischer, hat bis jetzt
hier die Oberaufsicht geführt , sie ist seit dre:
Fahren 'in meinem Hause tätig . Ich mochte
Sie bitten , in diesem Punkte Rücksicht zu-
nehmen, sollte Fräulein Fischer zu sehr ihre
Autorität weiter geltend machen. Sie ha»
die wirtschaftlichen Angelegenheiten sowie
Personal und Schwestern unter sich."

"Fch werde ihr diese Autorität gewih nicht
rauben und sicher gut mit ihr Auskommen .
antwortete Lore. , .-

Sie schien darüber ganz sorglos , in ihrem
Innern war nur die eine grohe Hoffnung,
all die anderen Hausgenossen mögen iä-
sympathischer- sein als gerade der . weicye.
ihr hier gegenüber sah.

Er erhob sich jetzt und sagte:
„So möchte ich jetzt einen kurzen Rund'

gang machen und Sie einfuhren . Frau

’Ä M. t* JSfti X
statt und blieb abwartend stehen, bis
vor ihr zur Türe schritt.

Waldau bitz die Lippen rusammen al¬
lein  Auge wieder dieses unnahbar kalte
stcht streifte, und verlieh vor ihr dasZ m
' ' Fortsetzung fvl'gt.
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nicht Wirklichkeit würden. Deutschland
ist nicht einmal in der Lage, auf eine Reihe
-von Jahren hinaus in Raten  die Summe
zu bezahlen, die der Cambridger Professor
Keines a :» äußerst hoch bezeichnen', näm.ich

Milliarden Gold. Denn bei dem äugen
blicklichen Balutastande würde eine Bar-
iumme von einer Milliarde Gold Deurs.h-
"and jährlich rund 10 Milliarden kosten.
Das deutsche Reich arbeitet aber z. V. in
diesem Jahre mit einer Unterbilanz von
über 30 Milliarden deutscher Valuta und
seine jetzige Schuldenlast von über 200 Mil
liarden wächst ständig. Selbst oie Form
einer internationalen Kreditanleiüe würde
Deutschland nicht zahlungsfähiger machen
und Frankreich eine Zahlung nicht sichern.
Denn eine neue Kreditanleihe würde das
Verhältnis der deutschen Schulden zum
Werte der deutschen Erzeugung so ungün¬
stig Verschieben, daß Deutschland einfach
zahlungsunfähig würde und Frankreich we¬
der Geld noch andere Werte erhält , die es
zum Abbau seiner Rot braucht.

"Frankreich und England , das ein Inte¬
resse daran hat, eine deutsch-französische
wirtschaftliche Verständigug zu verhindern,
gehen nach Spa wie Bankleiter. Keynes
erzählt, daß die wirtschaftlichen Bestim¬
mungen von Versailles ohne Rücksicht auf
die Gutachten wirtschaftlicher Sachverstän¬
diger von Lloyd George und Clemenceau
mit Bankdirektoren zusammen festgelegt
wurden, wobei bemerkt sei, daß der 'bera¬
tende Direktor der Sank von England '.n
England selbst als vollkommen unfähig be¬
trachtet wird. Durch f i n a n z t e chn i s ch e*
Mittel  ist aber Europas wirtschaftlicher
Aufbau nicht zu erreichen. Politische Mit¬
tel haben versagt. Es bleibt nur übrig, die
wirtschaftliche Lage  Deutschland-
zum Maßstab zu nehmen und, unter Ver
zicht auf Gefühlsmomente durch 'beiderlei
tige Vetständigung der wirtschaftlichen
Gruppen unter Bereitstellung von Krediten
für Deutschland den Wiederaufbau zunächst
der zetstörten 'Gebiete zu beginnen. Ob die
deutsche Regierung bereits bestimmte Vor
schlüge hat, ist sehr unwahrscheinlich, » rs
jetzt haben die neuen Regierungskünsteu;
irntls unseren Gläubigern auch nur den
Plan einer Zahlungsleistung auszuweisen
vermocht. Wird bei der bisherigen Me
thode gebieben, dann wird Spa nicht di
letzte der Dr. Eisenbarth-Kuren sein, die
'er Feindbund an Deutschland und ü
unklaren Kopfes vornimmt.

Die Auslieferung der
Zeppelin -Luftschiffe.

Berlin, 4. Juni. (Priv.-Tel.) Aus Stutt¬
gart wird dem Berl . Lokalanzeiger berichte-,
daß die Abgabe der nach dem Friedensver¬
trag an die Entente auszuliefernden, Zep-
pe l i n-L u f t f chi f f e, die in den nächsten
Wochen überführt werden sollen, nach
Friedrichshafener Meldungen auf Schwie¬
rigkeiten stößt. Die Arbeiter des Luftschift-
baues Zeppelin und die Besatzung der Vc-
lag, die das Fertigmachen bezw. die Ueber-
führung der Luftschiffe übernehmen sollen,
weigerten sich dies zu tun, weil sie durch
die Maßnahmen der Entente den deutschen
Luftschiffbau und Äüftschifsbetrieb b e-
droht  sehen. Sie machen ihre Mitwirkung
bei der Ablieferung, der Luftschiffe insbe¬
sondere davon abhängig, daß die beider.
Verkehrsluftschiffe Bodensee und Nordstern
Deutschland belassen und keine Zerstörung
der Werftanlagen verlangt werden! welche
den Bau von Luftschiffen' auf lange Zeit
hinaus lahm legen würde.

Dorten , „Gesandter inParis ".
Paris . 3. Juni . (WB .) Der „Excelsior"

veröffentlicht einen Artikel seines Wiesba¬
dener Korrespondenten über eine Unterre¬
dung mit D r. D o r t e n. Dieser habe ge¬
sagt, er komme soeben von einer tumultari¬
schen Versammlung in Bayern  zurück,
habe aber die Gewißheit, daß die separa¬
tistischen Anhänger in Bayern, Sachsen und
Rheinlanden sich zu einer gemeinsamen Ak¬
tion vereinen würden. Wir sind dem
Ziele nahe! Selbst die Minister teilen un¬
seren Standpunkt. Auch Reichswehrminister
Geßler  bleibt unseren Plänen gegenüber
nicht unempfindlich. Ueber die Möglichkeit
der Verwirklichung seiner Anstrengungen
befragt, antwortete Dr. Dorten, es wäre
schon vollendete Tatsache, wenn die Eng¬
länder in Köln  unsere Anstrengungen
erleichterten. Auf die Frage des Korre-
spondenten: Wünschen Sie irikmer die Prä¬
sidentschaft des neuen Rheinlandes zu be¬
halten?" antwortete Dr. Dorten:" „Rein.
Aber ich wünschte mir, Gesandter in
Paris  zu sein!"

Gewählt
wird am Sonntag , 6. Juni
von 8 Uhr vo,m. bis 6 Uhr abends.

Lokalnachrichren.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Die Aufhebung der Berjorgungsaus-
kunftsstelle. Unter dieser Ueberschrift haben
wir im „Tauuusbote" vom 2. Juni über
eine P r o t e ft o e r s a m m l u n g der hie¬
sigen Ortsgruppe des „Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten" berichtet und zwar auf
Grund einer Darstellung, die uns von der
Leitung der Ortsgruppe direkt zugegangen
war. In Rede stand (nach Sem Bericht
die angebliche Auflösung  der Verwr-
gungsauskunftsstelle durch das hiesige Ab-
jchnittskommando IV (in dem Bericht
,ReichsweHr-Gruppenkommando" genannt).

Heute erhalten wir über diesen Vorgang
von maßgebender Stelle eine Erwiderung,
welcher wir gerne Raum gewähren. Sie
lautet:

In Ihrer Ausgabe vorn 2. 6. bringen
Sie einen Bericht über „die Aufhebung
der Versorgungsauskunftsstelle", der ge¬
eignet ist, die öffentliche Meinung irre¬
zuführen.

Das A bschn ist ts ko mm a nta o IV
der neutralen Zone (ein Gruppenkom¬
mando IV gibt es nicht) ist nach dem Ab¬
zug der Franzosen nach Bad Homburg v.
d. H. verlegt worden. Als Unterkunft
wurde dem Stabe des Abschnittskomman¬
dos das sogenannte Stabsgebäude in der
Elisabethenstraße16 zugewiosen. Die An.
ordnung hierzu erging vom Landesfinanz-
amt 3 in Cassel (einer Zivilbehörde) an
die hiesige Reichsvermägensstelle (eben¬
falls Zivilbehörde). Die Unterbringung
im Stabsgebäude erfolgte, weil hier die
für die Tätigkeit des Abschnittskomman-
dos unentbehrlichen Fernsprechanlagen
von der „Gruppe Rhein" für die Rück¬
führung der deutschen Kriegsgefangenen
hat übernommen werden können, also aus,
Gründen der Zweckmäßigkeit und Kosten¬
ersparnis.

Das Abschnittskommando IV hat nie¬
mals an die Aufhebung  oder Auf¬
lösung der  V e r s o r g u n g s ste l l e
gedacht, geschweige denn ein derartiges,
ganz außerhalb seiner Zuständigkeit lie-
gendes Verlangen gestellt. Das Ab¬
schnittskommando hat sich vielmehr dar¬
auf beschränkt, die Bersorgungsauskunfts-
stelle zu ersuchen, die dem Stabe zuge-
wiesenenGeschäftszimmer in angemessener
Frist (lOTage) zu räumen, und gleichzeitig
der Versorgungsstelle vorzüschlagen, die
vor der französischen Besetzung von ihr
innegehabten Räume in der Ka-
serne  wieder zu beziehen. Das Äb-

schnittskommando IV hat sich schließlich
bereit erklärt, bei den zuständigen Zen¬
tralstellen jn Berlin  dahin ' zu wirken,
daß der Versorgungsauskunftsstellenun¬
mehr eine dauernde Unterkunft  zu¬
gewiesen wird, und hat bei dieser Gele¬
genheit auf die Schwierigkeiten hingewie-
se.n, die eine häufige Verlegung dieser
für die Kriegsbeschädigten so wichtigen
Einrichtung nach sich ziehen. Dieser Sach¬
verhalt war nicht nur dem Leiter  der
Versorgungsauskunftsstelle bekannt, son¬
dern auch dem Vorsitzenden  der
hiesigen Ortsgruppe des „Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten" am Vormittag
des Versammlungstag.es vom General¬
ftabsoffizier des Abschnittskommandos
ausführlich dargelegt worden.

Wenn trotzdem die in Ihrem Blatte
veröffentlichte P r ot e 'str e f o ! u t,i o n
zustande kommen konnte, die sich sogar zu
der Behauptung versteigt, daß den Un¬
tersuchungen vom Abschnittskommando
H : n d e r n i sse bereitet würden, >o ist
das eine unverantwortliche Ir¬
reführung,  ja sogar Vergiftung
der öffentlichen Meinung.  Das
Abschnittskommando war nicht überrascht,
bei dieser Gelegenheit wieder den Gau;
sekretär E i chi n ge r aus Frankfurt a.
M . in Ercheinung treten zu sehen, der
trotz der längeren Freiheitsstrafe, die ihm
feine Methode der gewaltsamen Selbst¬
hilfe auf die Klage von Offizieren des
Abschnittskomman dos hin eingetragen
hat, jetzt anscheinend wieder die Kriegs¬
beschädigten Homburgs bearbeiten möchte.

Das Ab:chnittskommando' läßt sich
dadurch nicht vinifchüchtern. sondern er¬
wartet in Ruhe die Entscheidung der maß¬
gebenden Behörden über die Ünterbrin-
gung der Versorgungsauskunftsstellr.

Reichsbanknoten die kein gesetzliches
Zahlungsmittel mehr sind. Reichsbanknoten
zu 50 Mark vom 20. Oktober 1918 haben
auf Grund der Verordnung vom 4. August
1919 ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah¬
lungsmittel bereits seit dem 10. September
v. I . verloren; sie werden nur noch bis zum
10. September d. I . von der Reichsbank ein¬
gelöst. für die mit diesem Zeitpunkt jede
Einlösungspflicht, endet. Es handelt sich
hierbei nur um die 'Reichsbanknote vom
20. Oktober 1918 mit der dunklen  q u a-
dr a t i f che n U m r a n d u n g auf der
Vorderseite, nicht aber auch um die 50 Mark¬
note vom 30. November 1918'. (WB.)

* Aus dem Kurhaus wird uns milge-
teilt, daß das siir heute angesagle ,̂ Operec¬
ten-Gastspiel" wieiber einmal ausfallen
muß. Veranlassung idazu dürfte die „Orche
sterkrife" sein, die längst chronisch geworden
ist. Wann endlich wird für diese Krankheit
am Körper unseres Kurbetriebes ein Arz:
gefunden, der ein Radikalmittel weiß sie un
schädlich zu machen.

i. Von der „Saalburg ". Der Besuch öer
Saalburg ist in diesem Frühjahr , wie un
zuverlässig mitgeteilt wird, ein ganz
außerordentlicher.  Allein während
der beiden Psingstfeiertagehaben über 3006
Personen das Museum  besucht , gegen
1800 im Jahre 1912, das bisher die höchste
Besucherzahl aufzuweisen hatte. Zusammen
wurden im Monat Mai 10 450 Besucher ge
zählt, gegen 7 054 im Jahre 1912. Man
ersieht daraus , daß das Interesse  an
der „Saalburg " als ein Stück uralten Kul¬
turbodens, nicht nur der alte geblieben ist,
sondern (wie auch der gesteigerte Verkauf
der Museumsschriften  beweist ) im¬
mer mehr zugenommen hat. Für das Bad
Homburg bleibt die alte Römerstätle, die
den Namen „Homburg" in die ganze Welt
getragen hat, ein wichtiger Änziehungs-
punkt, dessen Förderung sich die Stadt-
und Kurverwaltung  ganz besonders
angelegen sein lassen sollte. Dazu kommt,
daß in diesen trostlosen Zeiten, dem Deut-
chen bas Ausland verschlossen ist. was ihn
ganz von selbst dazu bringt, sich bie Sehens¬
würdigkeiten seiner Heimat, nicht zuletzt die
Denkmäler der Vergangenheic.
etwas näher anzusehen. Unser „Taunus ",
dessen Schönheit noch. lange nicht ausreichend
genug bekannt ist, wird deshalb in diesem
Sommer noch auf manchen Besuch rechnen
dürfen.

8 Lebensmittelausgabe Zur Ausgabe
ichmmen morgen Samstag : 150 Gr. gesalzenes
Rindfleisch. 50 Gr. Leberwurst; am 15 Juni:
100 Gr. Margarine, 125 Gr. Kunsthonig
125 Gr. Teigwaren und 125 Gr . aespaltne
gelbe Erbsen

* Auf die Rießer -Versammlung heute
Abend 8 Uhr im Kurhaus sei auch an dieser
Stelle nochmals hinqewiesen.

" Auf das heutige Inserat der demokra¬
tischen Partei, weisen wir lauf Wunsche noch
besonders hin. — Die Geschäftsstelle der
Deutschen'demokratischenPartei befindet sich
am Wahltage im Restaurant „Taunus ",
Luisenstraße 31.

* Wie verhalte ich mich bei der Wahl ?
Nächsten Sonntag finden also die Reichs¬
tagswahlen statt. Die Wahlen im vorigen
Jahre waren von 9 Uhr vormittags bis 8
Uhr abends, in diesem Jahrck werden sie von
8 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends sein;
denn nach der Wahlordnung sollen die Wahlen
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
von 8 bis 6, sonst von 9 bis 7 Uhr statt-
sinden. Nach 6 Uhr dürfen also keine Stimm-
zettel mehr angenommen werden. Jedem
Wähler ist zu raten, nicht bis zum Nach¬
mittag zu warten, sondern möglichst früh zu
wählen. Die Stimmabgabe erfolgt durch
Stimmzettel. Jeder Wähler muß sich diesen
vor dem Wahlraum besorgen, den Briefum¬
schlag dagegen erhält er un Wahlraum. Bftm
Betreten des letzteren gibt ihm der Verteiler
der Wahlumschläge einen amtlich abgestem¬
pelten Wahlumschlag. Mit diesem begibt er
sich in den Nebenraum oder an den Neben¬
tisch, wo er unbeachtet seinen Stimmzettel
in den abgestempelten Briefumschlag steckt.
Gebrechliche Personen, die das nicht allein
können, dürfen sich ein Mitglied des Wahl¬
vorstandes auswählen, das ihnen hierbei be¬
hilflich ist. Der Stimmzettel ist ungültig,
wenn er nicht in einen amtlich abgestempelten
Umschlag, sondern in einen gewöhnlichen
Briefumschlag gesteckt ist. oder wenn in einem
Umschlag mehrere auf verschiedene Wahlvor¬
schläge lautende Stimmzettel enthalten sind.
Es ist daher falsch, wenn man den Stimm¬
zettel schon zu Hause in einen Briefumschlag
steckt und diesen dann abgibt. Der Wähler
bleibt in dem Nebenraum nur so lange, als
unbedingt nötig ist, um den Stimmzettel-
einzustecken. Dann tritt er an den Wahlvor-
standetisch und nennt seinen Namen und seine
Wohnung. — Bei Zweifeln kann der Vor¬
steher noch weitere Ausweise verlangen. —
Erft nachdem der Schriftführer neben dem
Namen in der Wählerliste einen Vermerk
über die Stimmabgabe gemacht hat, übergibt
der Wähler seine». Wahlumschlag dem Wahl-
Vorsteher und dieser— aber nicht der Wähler
selbst— legt ihn in die Wahlurne. Bei In¬
habern von Wahlscheinen, werden die Wahl¬
scheine gesammelt, da keine Abftimmungsver-
merke gemacht werden können. DaS Wahl,
recht muß persönlich ausgeübt werden. Daher
können sich Abwesende weder vertreten lassen
noch sonst an der Wahl teilnehmen; wohl
aber können sie jetzt, wenn sie einen Wahl¬
schein beantragt haben, in jedem beliebigen
Wahlbezirk ihr Wahlrecht ausüben.

' Gedenkstein für Leutnant Graf
Kalnein . Jn Nieder-Wöllstadt wurde ein
Gedenkstein für den bei dem Ueberfall auf
die Reichswehrabteilung tödlich verletzten
Leutnant Graf Kalnein  unter überaus
zahlreicher Beteiligung enthüllt.

* Zum Kapitel „Diebstähle" meldet^
Polizeibericht, daß aus der Wohnung eine;
Hauses in der FeÜdbergstraße, deren Px.
sitzerin acht Tage Lang bei ihrer Mutter in
der Saaliburgstraße zum Besuch weilte, ein¬
größere Anzahl Wäschestücke aus einen;
Bertikow entwendet wurde.

* Das Berufsamt für Akademiker
Frankfurt a. M ., hat wie uns mitgeteilt
wird, Anfang Mai einen Lehrgang über Be¬
rufsberatung für höhere Schulen abgehalten.
Der Kurs war von der Frankfurter Lehret
schüft, Vertretern von Landesberufeämtern
und akad mischen Auskunflsstellen, sowie von
Vertretern der Lehrerschaft Rheinischer Städte
stark besucht. Die wertvollen Anregungen wur^
den am Schluß von den Versammelten in Frank,
furter Leitsätzen über höhere Schulen und
Berufsberatung zusammengefaßt. Interessenten
erhalten den Text vom Berussamt für Aka¬
demiker, Frankfurt a. M., Universität, auf
Verlangen (Rückporto) zugesandt.

*Ueber denStand der diesjährigenObst-
ernte besagt ein Bericht der Deutschen
Obstbau - Gesellschaft,  daß in fast
sämtlichen Obstbaugebieten Deutschlands die
Ernte einen durchaus befriedigenden
Verlauf nimmt.  Die wichtigsten Früh'-
obstsorten tabellarisch zusammen gestellt zeigen
folgendes Ergebnis : Johannisbeeren:
mittel bis gut : Stachelbeeren:  gut,
Himbeeren:  gut , Erdbeeren^  mittel
bis gut, Schattenmorellen:  teilweise
gut, Süßkirschen:  gut bis sehr gut. Bei
Stachelbeeren wnd hmzugefügj, daß diese
durch das starke Auftreten der Stachelbeer¬
milbe etwas gefährdet sind und der Süß¬
kirschen, daß in der Provinz Schlesien und
Sachsen der Frost zum Teil  die Ernte
vernichtet hat Die allgemein guten Ernte¬
aussichten dürften denn auch die „Deutsche
Obstbau Gesellschaft" zur Festsetzung folgender
Erzeuger - Mindestpreise  bestimmt
haben, die von einer aus allen Teilen Deutsch¬
lands beschickten Versammlung, wie der„Tag"
erfährt, gut geheißen wurde. Es wurden fol¬
gende Erzeuger Presse festgesetzt:
Johannisbeeren , rote, weiße u. schwarze M 1,75
Stachelbeeren, unreife
Stachelbeeren, reife
Himbeeren
Erdbeeren
Brombeeren . . . .
Schattenmorellen u. edle Sauerkirschen
Sauerkirchen, gewöhnliche
Süßkirschen
Mirabellen t
Frühzwetschen .
Reineclauden .
Spätzwetschen .
Pflaumen , edle Sorten
Pfirsiche
Aprikosen . . . ..

Wenn, wie aus dieser Tabelle ersichtlich
ist. der Erzeuger seine Kirschen zum Preise
von 1,20 M für dar Pfund verkaufen kann,
so fragt man vergeblich, aus welchem Grunde
der Kleinhandelspreis  für das Pfd.
noch so unverständlich hoch ist. Hoffentlich
trägt man bald däfürSorge, daß alle Be¬
teiligten  ihre Preise einer grün dlich en
Nachkalkulatron  unterziehen, damit der
größte Teil der Bevölkerung das Obst nicht
nur in den Schaufenstern wehmütig betrachten,
sondern auch kaufen und genießen kann.

J,50
1,50
2,75
3,00
3,00
3,00
1,50
1,20
1,50
1,50
1,50
1,50
1.50
3.50
3,00

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Trotzdem die Bäume unter der Kirschen¬
fülle nahezu brechen, werden auf dem hiesigen
Markt heute noch für die Kirschen M 4.50 für
das Pfund verlangt. — Jn Nürnberg wurde
am vergangenen Montag M 3 per Pfund ge-
fordert, darauf har das Publikum zur Selbst¬
hilfe gegriffen. Jetzt ist der Preis dort behörd¬
lich auf M 1.50 p. Pfund herabgesetzt wordem
Warum zögert man mit gleicher Maßnahme in
Homburg und macht diesem unverjchämteu Obst¬
wucher nicht ein EndeV

Vermischtes.
Eine veraltete Kleidervorschrift. Ein

Heidelberger Unioersitätsprofessor ließ sich
jüngst, so lesen wir in den „Frankfurter
Nachrichten", über heut unangebrachte Vor¬
schrift für den E es e l l scha f t s a n zu g
des Mannes  aus . Schon vor dem
Kriege galt derSatz „Kleider machen Leute"
weit mehr als Recht war. Wer in „iner
Gesellschaft nicht in dem üblichen Gesell-
schaftsanzug erschien, w urde über die Achsel
angesehen, obwohl es »doch schon damals
viele gebildete und geistig hochstehende Men.
fchen gab, denen es schwer wurde oder gar
unmöglich war, sich für jede Gelegenheit den
paffenden Anzug anzuischaffen. Wie steht e»
aber jetzt? Der alte Mittelstand, die mei¬
sten Osfiziersfamilien und Beamten, die
Hauptträger der g-eistigen Kultur unseres
Volkes sind größtenteils verarmt. Viele
verkaufen bereits, um nicht zu hungern,
Schmuck. Andenken, Bücher. Möbel. Eine
sehr große Zahl von Studierenden wissen
nicht mehr, wie sie ihre Studien fortsetzen
und beenden sollen. Die tyrannilsche Ueber-
lieferung aber verlangt von ihnen nach
wie vor, daß sie sich der Kloiderordnunz
fügen. Es ist üblich, bei manchen Gelegen¬
heiten im schwarzen Rock,  bei anderen
im Frack oder Smoking  zu erscheinen.
Also muß sich her Student und ebenlso jeder
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-Mann der aus 'der Schuld
tT ^ übliche ^ sellschMts-

^ Leben emtn ^ letzt e'n
kleidung MIO Mark oder mehr,
ichwar-er jungen Leute la n :chr
Denn chNir - .auftreten können . E -

J - n ° ' L " ch - im - - S ° - - d«
gibt 1° '« ^ n« ,oicle -Sähe der neuen , die
„altert ^ E " « en gehen und denen man
tadellos a^ r ^ ill Soü &a6  nun so mi-
nicht noch! ^ gn rcix nicht endlich — ,c
lergehe" ^ ^ ^ lberger Gelehrte aus —
führte »er J mit  Gewohnheiten und
den Ent chlu» TW' ed)m  öic in Vte  Z ^ t der
Anüchûu fl”L? flen uni£) Physischen Not un--
äU&e Sfes nicht mehr hineingehoren/
seres ^ Student sich nicht lieber
Soll »er uls Sesellschaftsanzüge ?
Bü -her k° , mitni $ noch dem Vorur-
•LC  HnaeKrt . ' Latz der gut angezogene
r^ l hing ^Uxaü „scheinen darf , der
S ^ ! S Sent aber , der seinen An -ug nn-
arme fruoeni ^ ^ ^ ^ Schuhe nur'
met -® tig  V ^ ten. ein Mensch zweiter Ord¬

nung sei'' Warum können wir nicht, wena
wirklich ein Bedürfnis nach Unterscheidung
der Werktagskleiduna und des feierlichen
Anzuges besteht, diesen etwa durch einr
s chw a r }e Schleife  als Symbol er¬
setzen? _

turhaus » Kon * « pH.
Samstag , 5. Juni.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Cnrt Wünsche.

Morgens 7.30 Uhr an den Quellen.
Choral : Lobe den Herrn den mächtigen̂ KönigeVjUU1Ctl. Juvwv- - - -
Ouvertüre : Oie Lichtensteiner
Gavotte : Lieb Aennehen
Elegie : Jn der Fremde
Walzer : Ueber den Wellen
Potpourri : Boccaccio

Nachmittags von 4—5.30
Carmen-Marsch
Ouvertüre : Ilalka
Frühlingslied
Walzer : Oie Schönbrunner
Ouvertüre : Der Wasserträger
Serenade russe

Lindpaintner
Andree

Buri
Rosas
Suppe

Uhr.
ßizat

Moniuszko
Mendelssohn

Lanner
Cherubim

Rubinstein
Fa" : Das Glöckchen des Eremiten Maillart

Gottesdienst der israelitischen Gewct » ve
Samstag . 5. Juni.

Borabend 7 45 Uhr
Morgens 0
Nachmittags 4
Sabbatende 0.35 „

An den Werktagen
Morgens 6 Uht »
Abends_ ~_ -

Wettervoraussage für Samstag.
Wolkig , meist trocken , kühl . Nordwestliche

Winde . _
4415

Wohin sind
wir geraten?

Noch nicht genug des Elends?
Auch noch Rätediktatur und
völliger  Untergang?

Nein!
Nur eine  Rettung:

Bürgerlich wählen

Statt Karten

-i hre Vermählung beehren sich
-J  anzuzeigen

- Wilhelm Schulze
Jrida Schulze

4482 geb. Stumpfs

Bad Homburg , ». Juni 1920.

Statt besonderer Anzeige.

&
*

Strammer

Junge
angekommen

Willy Rosenberg und Frau
Betty geb. Hirsch

Bad Hoinburg v. d. H., 4. Juni 1020.
Dorctheenftratzc38. *50j

Wähl*

Liste Riesser
Stimmzettel in der

Geschäftsstelle „Schützenhof“
und an den Wahllokalen»

4494

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse.
Mündelftcher. unter Garantie des Bezirksverbundes

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle tür Mundelvernwgen

LliMWWr lzwelsNk) M Mm « o. I. Sale.
KiNeleffstraste1 b. Fernruf 469.

Reichsbankgirokonto RcichsbanIhauPtstelle 381
Postscheckkonto Frankfurt a. Main Nr . Oltt. ^

MNÜklWklk NlKÜkl!fint? bet Spar-
lasse' auf gebührenfreie Berzinsungskonteu mtt tägllcher FS kgke.t
oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist .

w, äSi lM 3 Sl 8H ,«a s
oder ohne besondere Sicherstellung.

aLean  Kreditbriefen . Einlösung fälliger Zrnsscheine.
Ztell.Nass. LebsnsVersicherrrngsanstalt
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg . Bezitte Wiesbaden u. Kassel.Wemeinnü^ iKb Unfall öffentlichen ^ echl̂ ».

Poftscheckkonro Frankfurt a. Main Nr . 17 WO. Fernruf wev »̂
Alle Artkll voll Febkllßverslchrrllllg gegen vltdngkêuflvkllüllllgk«.

Direktion der Nass Landesbank.
Wiesbaden , Rheinstraße 42—44

Groher
Erdbeer-

Preis-
Abfchlag

F Fuchs,
Lnifenstratze 34.

4513

&
:: Geschäfts-Eröffnung::
Der verehrlichen Einwohner¬
schaft Homburgs u. Umgebung
mache ich bekannt , daß ich am
Samstag , 5. ds . Mts . ein

M 8l« kk!lkigk!M
in nun Suranlaoen

ist genehmigt worden . 4512
Bad Homburg , den 3. Juni 1920.

Kurverwaltung.

Weibes
Doppelschlafzimmer

!und Küche (Pitsch pime) sehr gut
>erhalten , sofort zu oerkaufen.
I Zu erfragen i» der Geschäfts¬
stelle dr . Bl . unt . 4483

!Gußeiserne 4499
Pumpe

! auf der Saalburg zu verkaufen.
Angebote im Büro daselbst.

'Abzugeben:
20 lein . Herrenkragen Gr . 41,
dunkelbl. Damenjacke Gr . 44,
Damenregenmantel Gr . 46,
Füllfederhalter mit 14 kar.
Aoldfeder, gutes Fabrikat.
Zu erfragen Nachm . 4—7.

Schwedenpfad 4/6
14500 Hinterhaus.

,SiiiffilltnDf3iesk
sofort zu verkaufen. 4501

Wäscherei Jean Hain
Löwengasse 25.

Achtung ! Ächtung!
Freitag und Samstag von 9 Uhr ab
la - frisches Pferdefleisch

sowie alle Sorten Wurst»
Täglich frische 4517

warme Fleischwurst
Pterde-Metzgerei Schmucker
Hairsgasse 15. Täglich geöffnet.

Neues
Wiesenheu

kauft jedes Quantum geliefert
oder abgeholt . 4488

I . G. tzett,
Dietigheimerstr . 24.

WkSlklMMMok
ÄMk«»kl bMI.

Angebots unter E . 4413 an die
Geschäftsstelledieses Blattes.

Sehr gut erhaltene

.-MMkk-AMlM
preiswert zu verkaufen. Näheres
in der Geschäftsstelle ds . Blattes
unter 4484.

Mühle
sofort zu kaufen
evtl , zu pachten
— gesucht.  —

Offert , unter H . 4464 an die Ge
chäf sstelle dieses Blattes.

Im Nähen und Servieren er¬
fahrenes sauberes

Hausmädchen
oder tüchtige Köchin
bei hohem Lohn und guter Be¬
handlung von kleinem Privat¬
haushalt zu baldigem Eintritt
gesucht. 4461

Frau Tacke,
Gonzenheim, Frankenstraße 9.

Samstag , 5. ds . Mts . em | ^

6gt)i(il-Eüfliiti’M giflflitetttn-©Köflll| Hjj jltlkllllltll
eröffne und bitte um gefälligen Br '" ’ «, . « u

Zuspruch i I stattung kompleil inkl.
% - - ' • - ^ -- - - -“

Wer tauscht
1 Zentner Kartoffeln
gegen Lebensmittel  um?

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes unter 4486.

eröffne und bitte um gefälligen
Zuspruch

Hochachtungsvoll

\ • S ran3 ösck.
■% 4493 <SP

lültirmnp?
Preis 2 .50 Mark.

Da hilft nur Kukirol das
schnell und sicher wirkende
Mittel . Auch geg. Hornhaut,
Ballen u. Warzen mit bestem
Erfolg anzuwenden . (4521

Karl Kreh, Drogerie.

Prima Babywäscheaus
stattung komplett inkl.
Schlafkörbchen mit drei
Betten und Zierdecke
(Handarbeit ) größten:
teils unbenutzt, verkauf
lich, ebenso 9 geschlossene

Damenbeinkteider,
Schildpatthaarschmuck,f f

1 Salonfigur , Tänzerin,
elektr. Beleuchtungskör
per, 1 goldenes Hals:
kreuz u. ander . Schmuck.

Zu erfragen i» der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes unter

Gut erhaltener
Teppich,

Läufer und Peddigrohrsessel
zu kaufen gesucht. Angebote m.
Preis unter 0 . 4508 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Ein Paar gut erhalteneReithosen
für mittlere Figur gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl . unter 4498.

Haus
mit 9—12 Zimmern zu mieten
oder zu kaufen gesucht.

Geeignet für Arzt und zum
1. 9. 20 ; 1. l . 2t . oder L 4. 21
beziehbar . Garten erwünscht aber
nicht Bedingung . Off. an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . u. F 4429.

Kleider
werden zertrennt und unzerttennl
a e f är b t und gereinigt

F . Friedrich.
6268 Wallftratze 14.

Zimtnev^
mit Pension frei 4502

Eastillostratze 5.

-triiMMcn
Ortsgruppe Bad Homburg -Kirdorf

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , die Mit¬
glieder von dem Hinscheiden unseres lieben Kameraden

Herrn Wilhelm Buhlmann
in Kenntnis zu setzen.

Bad Homburg , 4. Juni >920.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 5. d. Mts.
nachmittags 4 Uhr vom rankenhause aus statt.

Die Mitglieder versammeln sich hierzu , piinktlick)
h-4 Uhr im Vereinslokale „Stadt Kassel". .

Um recht zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
45 lg Der Vorstand.

m.W«.total.,biDiflz«OtrtflUldt|Demokratisch?

Gut erhaltener

Teppich
400 x 300 cm billig z« ver¬
kaufen.

Offerten unter D . 4414
die Geschäftsstelle ds. Bl.

an

Bedienung
perfekt im Nähen gesucht» 4487

Promenade 67 Zimmer 4

Hauswäsche, Gardinen,
Kopfkissen, « eines Deckbett.

Tische, Ruhebett,
Kochtöpfe, Teller, Bestecke

und vieles andere.
4509 Promenade 31 pari.

Gut erhaltenes

Sportwagen
mit Verdeck, zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 4519.

Au verkaufen:
fast neuen Gartenschlauch.

Meter lang, 1 dto., 6
Meter lang , ferner find täg¬
lich abzugeben
Enten-Bruteier,

Salat ufn>
14490 Taunusqarten,

Ferd .-Nnlage 59, Telefon 569.

Für 6gestern.habend hatte die
Deutsche Demokratische Partei
(Ortsgruppe Homburg ) zu einer
„öffentlich. Versammlung für
weibliche und männliche An¬
gestellte aller Berufe und Be¬
amte" in den Schützenhof durch
Anzeigen in den Tageszeitungen
eingeladen. Freie Aussprache war
zugesichert. Als ein Angehöriger
einer ander .Partei , ein Beamter
gegen 9 Uhr in diese Versamm¬
lung kam, die von ungefähr 20
Personen besucht war , wurde ihm
vom Redner in fragendem Ton
gesagt „er gehöre wohl ") nicht
hierher ". Der Herr setzte seinen
Hut auf undPing m̂it^den Wor-
ten, : „allerdings nicht" hinaus.
So sehen die öffentlichen Ver¬
sammlungen der Demokraten aus.
Kommentar überflüssig.

Monatsfrau
od . Mädchen für einige Stunden
morgens gesucht.
4504 Höhestr. 38 >.

TiHnlMii
oUrr jungt Mm

zur F hrung eines eigenen Hau
ses mit Garten für 44jährigen
ev. Vater mit 8jährigem Sohn
baldigst zwecks späterer Heirat

— gesucht.  —
Ausführliche Angebote unter

W . 4489 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Kaufmann
nimmt Buchhaltungs - u . schriftl.
Arbeiten für kleine Gewerbe uud
Pensionen an.

Angebote unter N . 4496 an
die Geschäftsstelle ds . Bl. _

Entlaufen
am 2. des Monats nachmittags

tinjytnntrînhätr
Wiederbringer Belohnung

4608 Stadt Friedberg

Melalldetten
Stahldrahtmatratz . Kinderbetten,
Polster an Jedermann . Katalog
frei. Eisenmöbelfabr. Suhli . Th.

Die grau,
welche bei der Milchzentrale das

bt.Sehcipottemonnate
mit ungefähr 24 Mark Inhalt
aufhob, wird gebeten dasselbe
gegen Belohnung abzugeben.
4522 Neue Mauerst ». 16 1.

Brosche
(goldene Krone) verloren  u.
weil Andenken gegen sehr hohe
Belohnung abzugeben bei

Weißgerder,
4508 Eastillostraße 5.

500 Patft

Suche
für Nachmittags Beschäftigung
in Schaufenster - Dekoration und
Lackichreiben von Schrift- und
Preis -Schildern . Näh .u. L. 4481
a . d. Geschäftsstelle dr . Bl.

Pom Schmuckplatz bis Molken-
anstalt am 26. Mai »achmrttag»ein

ner?pel?
verloren.

Wiederbringer erhält obrge Be¬
lohnung Abzugeben rn der Ge-
fchäftrstclle ds . Bl . 4433
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KochMülle rWähler und Wählerinnei
und die

Deuffdie lib. Volftsparfei
‘TllP TT)Sm( am  n . _

.. . .. ®ie  Minister Koch und Müller tun in ihren Wahlreden so, als wehrten sie
sichm, aller Macht gegen den Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierung. Hier
dte Antwort der „Nationalliberalen Korrespondenz":

„Wer wird der Deutschen Dolkspartei Zutrauen , daß sie bei den
Herrschaften antichambriert , die unsere

schwarz-weiß -roten Reichsfarben verraten,
die im Waffenstillstand und Friedensvertrag die deutschen

Interessen internationalistischen Phantastereien preisgegeben,
die durch Erzberger  veranlaßt , das deutsche Dolks-

vermögen und die deutsche Wirtschaft, die bei Kriegsende
noch lebenskräftig waren , zugrunde gerichtet,

zu deren Orientierung Korruption und Aemterscbacker
gehört . ' J J

die die deutsche Wehrmacht zertrümmert
und durch nationale Ierfleischung im Untersuchungsaus¬

schuß und Verewigung des Parteigezänks die deutsche
Ration der Achtung des Auslandes und der Selbstachtung
beraubt haben?

* Die Deutsche Volkspartei wird auf keinen Fall eine Fortsetzung der bisherigen
Koalitionspolitik mitmachen, um letzten Endes keine weiter- Wirkung zu erzielen, als das
Feigenblatt für eine schamlos- Klüngelwirtschaft abzugeben" 4B07

Homburgs und Umgebung!
Der Wahltag steht vor der Tür!
Ihr habt nun alle Parteien und ihre führenden

Männer kennen gelernt!
Ihr wisset , was Ihr zu tun habt!
Nicht in die Hände HELFFERICH’s $
Nicht in die Hände des Mannes der Schwerindustrie RIESSEß
Nicht in eie Hände~der RADIKALEN von LINKS!

darf Euer Stimmzettel fallen!

Stürmisch und begeisternd wurden die Worte, die

im Speisesaal des Kurhauses zu Euch Allen gesprochen hat , aufgenommej
Darum verwendet am Wahltag nur DEN Stimmzettel , der mit dem Namen

chückin
Männer unö frauen!

5lm Samstag , den 5. Juni , abends 8^ Uhr findet im Lokale
von Herrn Wollshardt eine öffentliche

beginnt. Er ist der würdigste Vertreter im Reichstag.

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE PARTEI
Ortsgruppe Bad Homburg.4491

von Herrn Wollshardt eine öffentliche ^

WH « ■Striomluol ® SÜSS™
[tdtt, I I StlAne AAAnl E#._ I *L»WW mmrnmTagesordnung:

Die bevorstehende Reichstagswahl .'
' Wem geben wir unsere Stimme?

Redner : Frau Genossin Röhle  Frankfurt , Genoffe Röhle
Frankfurt am Main . M. d. R. mr  Freie Aussprache!

Am 6. Juni sollt Ihr zur Wahlurne schreiten, um für die nächsten
v er Jahre über Eue . und Deuschlands Beschick zu entscheiden. Cs darf
also niemand m dieser Versammlung fehlen . Jeder muß sich klar dar¬
über werden , welcher Partei er seine Stimme geben muß.

Sozialdemokratische Partei.

Samstag » den 8 » Mai » abends 8 Uhr im
Speisesaal des Kurhauses öffentliche

Wähler-Versammlung
4514

Wer am 1. Juni 1920 im freien Verkehr befindlichen
Schaumwein besitzt, hat ihn bis spätestens zum7. Juni 1920
dem Zollamte seines Bezirks unter Angabe des Aufbewah¬
rungsraumes, der Gattung (Schaumwein aus Fruchtwein
oder anderer Spaumwein) der Zahl und Größe der Flaschen
zum Zwecke der Nachoersteuerung schriftlich oder zu Protokoll
anzumelden. Der am 1. Juni 1920 unterwegs sich befin¬
dende Schaumwein ist. vom Empfänger anzumelden, sobald
er m dessen Besitz gelangt ist. . In der Anmeldung ist zu
versichern, daß sich weiterer nächstenerpflichtiger Schaumwein
nicht im Besitze des Anmelders befunden hat. Schaumwein
'm Besitz von Eigentümern, die weder Ausschank noch Handel
mit Getränken betreiben, bedarf der Anmeldung nicht, wenn
die Gesamtmenge nicht mehr als 10 Flaschen beträgt. Mehrere
Eigentümer werden hinsichtlich des gemeinsam anfbewahrten
Schaumweins wie ein Eigentümer angesehen. Wird bei der
erfolgten Nachschau von den Beamten Schaumwein der Vor-
schnst zuwider unangemeldet gefunden, so unterliegt er der
Einziehung: daneben trifft den Eigentümer außer der Steuer-
Nachzahlung wegen der unterlassenen Anmeldung die Hinter,
zlehungsstrafe. 4506

(Es gelangen folgende Lebensmittel zur Verteilung:

In folg e Umb aus
roerten MWele«»foult, fionfeliionsfUnDtr,
_ SerrtnjnD ImtolMtn Mg oerfanft.
Louis Stern , huifenilraftg 42.

1) Gesalzenes Rindfleisch
150 Gr. zum Preise von 8.- Mark für da» Pfund.

2) Leberwurst
50 Gr. zum Preise von 15.00 Mark für das Pfund.

93 3 “ te *Iun 3 ru 1- 2 erfolgt auf die Fleischkarte für die
Metzger?äden Samsta0 ' ben B- bs‘ Mts . von 2 Uhr ab in den
3) Margarine

100 Gramm zum Preise von M . 3.- auf Fettmarke Lö
4) Kunsthonig

125 Gramm zum Preise von 1.92 Mark.
5) Teigwaren

125 Gramm zum Preise von 50 Pfg.
6) gesp. gelbe Erbsen

125 Gramm zum Preise von 70 Pfg.
Die Zuteilung der Waren zu 4- 6 erfolgt auf Bezugsab-

fchnltt 1 der Lebensmittelkarte II.
Die Bezugsabschnitte zu 3 - 5 find bis zum Montag,

den 7.  Juni den Lebensmittelgeschäften einzureichen, welche sie
ihrerseits bis zum Dienstag , den 8. Juni dem Lebensmittelamt
abzuliefern haben.

Die Zuteilung der Waren erfolgt alsdann am Dienstag
den 15. Juni 1920. .

Bad Homburg, den 3. Juni 1920.

Der Magistrat.
45ii _ Lebensmittelversorgung.

»elr. fflr litrildjtn Alm.
MM ÄltDMt,SfiBölürnls,Mzl».Btnjol.

Der XII. Versorgungs-Abschnitt umfaßt die Monate
Juli , August und September.

Infolge des Kohlenmangels und der erschwerten Roh¬
stoff-Beschaffung ist die Leim-Erzeugung auch weiter gehemmt.
Daher muß jeder Betrieb sich bei der Bedarfs-Anmeldung
möglichst beschränken.

Die Anmeldung muh bis zum
25. Juni erfolgen.

Die erheblichen Störungen durch unpünktliche Anmel¬
dung und die erschwerte Abwickelung der Zuteilungsgeschäfte
erfordern die pünktliche Einhaltung des Abgabe- Termins.
Wer den Termin nicht einhält, verliert das Recht auf Zu¬
teilung. "

Die Anmeldescheine sind bei dem Unterzeichneten Ver¬
walter zu haben und nach sorgfältiger Ausfüllung, mit Be¬
scheinigungen des Gutachters und der Octrkrankenkasse ver¬
sehen, an denselben zurückzugeben und dabei die Anmeldege¬
bühr und 1 M Kostgeld zu bezahlen. ]

Bad Homburgv. d. H., den 3. Juni 1920.
Höhestraße 18.

Ortsstelle Bad Homburg der Bezugsver¬
einigungen deutscher Gewerbszweige4510 Der Verwalter-
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